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A u f f 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 7. Januar. 


p r 


Der 5 


Bei dem häufig gefallenen Schnee iſt es nicht möglich, die Abfuhr deſſelben und des Eiſes durch das Fuhrweſen des ſtädtiſchen Marſtalls ſo 
ſchnell zu bewerkſtelligen als es zur Erhaltung einer ſichern Fahrbahn auf den Straßen zu wünſchen iſt. 

Wir fordern daher diejenigen unſerer Mitbürger, welche Eguipagen halten, hiermit freundlichſt auf: zu dieſem Zwecke durch Hülfs⸗Fuh⸗ 
ren mitzuwirken, und ſich denjenigen anſchließen zu wollen, welche bereits aus eigenem Antriebe dieſen Zweck befördert und dadurch, wie wir hiermit 
dankbar anerkennen, einen erfreulichen Beweis ihrer Theilnahme an dem Kommunal⸗Intereſſe gegeben haben. 

1 N Plätze zum Abladen des Schnee's find: 5 
I) in der Feldgaſſe vor dem Ohlauer⸗Thore hinter den Kirchhöfen auf den dortigen Aeckern, 
2) hinter der ehemaligen Baumſchule am Stadtgraben, ; 
3) auf dem Acker hinter dem Gärten des Herrn Partikulier Hartmann am Stadtgraben, 
4) am Ende der Weißgerbergaſſe an der Magazin⸗Brücke f MR 


5) zwiſchen der langen und kurzen Oderbrücke, 


6) an dem Lehmdamm, und 


; 7 
Breslau, den 6. Januar 1887. 


4 
. 


auf den Holzplägen vor dem Biegelthore an der Oder. 


. ö 1 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


5 \ verordnete: 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt- Räthe. 


Bet an nt mach un g. 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar-Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den Zeitraum vom 1. Juli bis letzten 


December 1836: 
Montag den 9. Januar d. J., 
Dienſtag den 10. Januar d. J., 
Donnerſtag den 12. Januar d. J., 


Montage den 16. Juuuar DE, 
Dienftag den 17. Januar d. J., 
Donnerſtag den 19. Januar d. J., 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird, fo werden alle diejenigen, welche der⸗ 


gleichen Zinſen zu erheben haben, hierdurch aufgefordert: 
melden. Breslau, den 2. Januar 1837. 


fi) behufs deren Erhebung mit ihren Quittungs⸗Büchern an einem der gedachten Tage zu 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt g 


2 verordnete - 
Ober: Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Inland. f 


Berlin, 3. Januar. Se. Majeſtät der König haben dem Kaufmann 
Samet zu Barmen die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen geruht. ea 
Berlin, 4. Januar. Se. Majeſtät der König haben dem General: 
Lieutenant a. D. von Loſſau den Rothen Adler-Orden erftec Klaſſe zu 
verleihen geruht. — Se. Majeſt. der König haben dem Prediger Zuchol d 
zu Schlepzig bei Lübben, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Profeſſor Dr. Froriep 
zum Medizinalrath und Mitglied des Medizinal-Kollegiums der Provinz 
Brandenburg zu ernennen und die diesfalls ausgefertigte Baſtallung Aller: 
höchſtſelbſt zu vollziehen geruht. . N 
3 Angekommen: Der Königl. Schwediſche General: Major, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaſſerl. Ruſſiſchen 
Hofe, Freiherr von Palmſtjerna, von St. Petersburg. ; 
Nachrichten aus Swinemünde vom 29. Dezember zufolge, find am 
26ſten bei einem heftigen mit ſtarkem Schneegeſtöber verbundenen Sturme 
mehre Schiffe von Memel nach Stettin mit Leinſaamen kommend, daſelbſt 
verunglückt. a 


Deut ſchland. 


München, 25. Dezember. Die Brechruhr iſt ſeit dem letzten Mo: 
nat in einem ſteten und darum die beſten Hoffnungen begründenden Ab⸗ 


nehmen. Nicht nur iſt der Stand der Geſtorbenen und Neuerkrankten 


faſt mit jedem Tage geringer, und die Zahl der täglich Geneſenen größer 
geworden, ſo daß kaum über ein Halbhundert eigentliche Brechruhrkranke 
mehr in ärztlicher Behandlung ſind, ſondern die Erſcheinung der bis jetzt 
erloſchenen Krankheiten, Entzündungen beſonders, deutet auch auf eine 
wirkliche Veränderung der Atmoſphäre zum Beſſern, deren krankhafte Be⸗ 


ſchaffenheit über unſerer Gegend die innere Urſache der Seuche war. Es 


ſind in der letzten Zeit darüber noch eigene, und zwar elektrometriſche Be⸗ 
obachtungen veranſtaltet worden. Ein mit Beobachtungen dieſer Art vor⸗ 
züglich beſchäftigter und vertrauter Arzt aus Würtemberg hatte wahrgenom⸗ 
men, daß bei den Unterſuchungen, die er auf der Reiſe mit dem Elektro⸗ 
meter anzuſtellen gewohnt war, wie er ſich unſerer Stadt näherte, die gleiche 
Miſchung der beiden Elektrizitäten in der Atmofphäre, auf welcher ihre 
Geſundheit beruht, aufhörte, und die negative Elektrizität in ihr auf eine 

höchſt auffallende Weiſe vorherrſchend war. Schon vor dieſer Entdeckung 


hatte ihm ſein Gefühl der Luft die Alteration ihrer Miſchung vermuthen 
laſſen. Jenes Vorherrſchen der negativen Elektrizität wurde nun auch in 
dem letzten Stadium der Cholera als ganz ausnehmend und ausſchließend 
an mehrern ganz ſichern Fällen beobachtet, und wenn in Folge des letzten 
Kampfes der Natur gegen die Krankheit eine heilſame Kriſis eintrat, fo 
zeigte das Elektrometer fchon früher, ehe irgend ein Sympton ſichtbar wurde, 
das Annahen jener Kriſis durch die Abnahme jenes Uebergewichts an — E 
und die davon bedingte Mehrung von + E, fo daß, nachdem die Krank⸗ 
heit eigentlich gebrochen und die Geneſung entſchieden war, die beiden Grö⸗ 
ßen — und —— E wieder in ihrem Gleichgewicht erſchienen. Allerdings 
entſtand dabei die Frage, ob kein Symptom oder Urſache der Krankheit ge⸗ 
funden werde, und Se. Durchlaucht der Herr Fürſt von Wallerſtein, deſ⸗ 
ſen Sorgfalt ſich mit gleicher Aufmerkſamkeit auf alle Erſcheinungen der 
Krankheit erſtreckt, veranſtaltete ganz gleiche Beobachtungen noch bei an⸗ 
dern Krankheiten. Einige, aber nur wenige zeigten dieſelben Erſcheinun⸗ 
gen, und die Beobachtungen, welche vielleicht auf das Innere des 
Uebels führen, werden jetzt mit Beiziehung unſerer Chemiker, an 
Choleraluft, Choleraträger u. ſ. w. fortgeſezt. Es läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß fie zu den wichtigſten Reſultaten führen. Die fremden 
Aerzte, welche von allen Gegenden des Landes und der andern füd- 
beutſchen Staaten, in großer Anzahl hierher gereift waren, um die Krank: 
heit zu beobachten, haben uns nun großentheils wieder verlaſſen, anerken⸗ 
nend, daß die Sorgfalt, mit welcher die ganze Entwickelung und der Gang 
der Krankheit beachtet, und einzelne Fälle zugleich zum Gegenſtande des 
Studiums gemacht wurden, verbunden mit der Zuvorkommenheit und Theil⸗ 
nahme der Aerzte, der Behörden und ihres ruhmwürdigen Chefs, ihnen 
jede erwünſchte Gelegenheit verſchafft haben, ihre für ganz Deutſchland wich⸗ 
tigen Studien über die Cholera hier zu machen und zu vollenden. Täglich 
waren, nachdem ſie die Krankenhäuſer und Spitäler beſucht, auch einzelne 
Fälle in Privathäuſern beachtet hatten, Konferenzen zwiſchen ihnen und den 
hieſigen Aerzten auf dem Rathhauſe, welchen Se. Durchl. der Herr Für 
von Wallerſtein perſönlich beiwohnte, dem wir, als dem würdigen Voll⸗ 
ſtrecker der Abſichten Sr. Majeſtaͤt des Königs, und Vertreter Seiner wah⸗ 
ren Geſinnungen, nächſt dem Monarchen es am meiſten verdanken, nicht 
nur daß die Krankheit auf den möglichſt kleinen Kreis ihrer verderblichen 
Thätigkeit beſchränkt, und auch in ihm noch oft durch die Hingebung und 
Geſchicklichkeit der Aetzte beſiegt wurde, ſondern daß ihre Erſcheinung un⸗ 
ter uns der ärztlichen Wiſſenſchaft und Kunſt bei der Löſung ihres ſchwer 
ſten Problems der neueſten Zeit, des Charakters und der Heilung diefe 
N v 
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furchtbaren Seuche, die mit dem anfängt, womit die andern enden, mit 
dem Tode nämlich, von dem weſentlichſten Nutzen geweſen ſein wird. 

Frankfurt, 29. Dez. JJ. MM. der König und die Königin 
von Griechenland ſind geſtern, unter dem Namen eines Grafen und 
einer Gräfin von Miſſolunghi, hier angekommen und haben das Abſteige— 
quartier im „Engliſchen Hofe“ genommen.“ f 

Dresden, 30. Dez. Die Regierung hat nunmehr den Ständen die 
Ausdehnung des Expropriations-Gefetzes auf fünf Trakte der Leip⸗ 
zig⸗Dresdner Eiſenbahn vorgelegt, nämlich (wie bereits erwähnt) von Leipzig 
über Altenburg nach Hof, von Zwickau nach Chemnitz, von Rieſa nach 
dem Preußiſchen Grenzdorfe Nieska in der Richtung nach Berlin und 
Stettin, von Meißen nach Oderan und endlich von Dresden über Bautzen 
und Zittau nach Böhmen. f 

Leipzig, 31. Dezbr. Die Warnung vor dem kürzlich näher bezeich- 
neten Wechſelfälſcher Sohn Lowther iſt nur zu wohl begründet; die Ne: 
daktion der Leipziger Zeitung hat auf vollkommen beglaubigtem Wege die 
Mittheilung erhalten, daß dieſes aus Schottland gebürtige Individuum im 
Mai 1836 gleichfalls wegen Betruges aus Mailand fortgeſchafft worden 
ſei, und ſich bald John, bald Horaz Lowther genannt, ſich auch den Na— 
men Samuel Kerr Wellieim beigelegt habe. 

Koburg, 26. Dezbr. Der am 24. Dez. von Kaſſel nach Coburg ab⸗ 
geſandte Eilwagen wurde zwiſchen Eiſenach und Witzelrode Nachmittags nahe 
bei Waldfirch durch den Sturmwind umgeworfen. Zufolge des, von dem 
Schultheiß und dem Orts- Vorſteher von Waldfirch ausgeſtellten Atteſts, 
waren 28 Mann nöthig, um den Eilwagen aufzuheben und zu halten, um 
ein nochmaliges Umwerfen zu verhindern. 

Braunſchweig, 21. Dez. Wie man jetzt vernimmt, hat der Herzog 
aus eigenem Antriebe den Bau des Reſidenz-Schloſſes, welches äußerlich 
faſt vollendet iſt, ſiſtirt. Es war ihm die Kunde geworden, daß die Aus⸗ 
bauung des jetzt beſtehenden Theils faſt noch das alterum tantum der 
ſchon verausgabten Summe (welche übrigens ſchon / mehr betrug, als 
urſprünglich veranſchlagt und bewilligt war), nöthig machen würde, und 
eine ernſthafte Unterredung mit dem Baumeiſter hat ihn die Richtigkeit 
jener Kunde erſehen laſſen. Es iſt dies plogliche Aufhören, wie nothwen⸗ 
dig es auch beim Mangel aller Mittel zur Fortführung des Baues war, 
ein widerwärtiges Ereigniß für eine Maſſe arbeitlos gewordener Menſchen. 


Nuſt land. N 

Die Leipz. Ztg. ſchreibt: „Reiſende aus Polen erzählen, mit wel 
cher großen Sorgfalt die ruſſiſche Regierung den Bau der Feſtungen be⸗ 
treibt und das Syſtem durchzuführen ſucht, eine Reihe von feſten Plätzen zu er⸗ 
richten. Außer Warſchau und Modlin, Czenſtochau und Zamosec ſollen Lublin, 
Grodno und drei andere Plätze Beſeſtigungen erhalten, überdies aber an 
einem neuen Punkte, dem Einfluſſe der Bſura in die Weichſel, eine ganz 
neue Feſtung erbaut werden.“ i 


Großbritannien. 

London, 27. Dezbr. Im Morn ing⸗Herald lieft man: Zu den 
Projekten, die man den Miniſtern zuſchreibt, um den Widerſtand des Ober⸗ 
hauſes zu neutraliſiren, gehört auch das, ſich des Einfluſſes in dieſem 
Haufe durch die Creirung einer großen Menge neuer Pairs zu bemächtigen. 
Das Seltſamſte iſt, daß ſich mehr als Ein radikaler Whig, der die Exi⸗ 
ſtenz des Oberhauſes anfeindet, um die Ehre der Pairſchaft bewirbt.“ 

Der Prinz Ernſt von Heſſen-Philippsthal hat ſich vorgeſtern am 
Tower nach Calais eingeſchifft, um über Paris nach Deutſchland zu reiſen. 
— Die Zeitungen der letzten Tage find ſehr arm an politiſchen Nachrich⸗ 


ten, weil in Folge des ſchlechten Wetters faſt ſämmtliche Poſten, 


ſowohl vom Auslande, als aus den Provinzen, ausgeblieben ſind. Der 
heutige Kurier ſagt in dieſer Beziehung: „Der furchtbare Schneeſt urm, 
welcher im Süden der Hauptſtadt heftiger als in anderen Gegenden gewil⸗ 
thet zu haben ſcheint, hat abermals ein Embargo auf alle Nachrichten vom 
Auslande und aus den Provinzen gelegt. Noch nie, ſo viel wir uns er⸗ 
innern, iſt die Londoner Poſt wenige Meilen von London eine ganze Nacht 
aufgehalten worden, und noch nie haben wir es erlebt, daß die Verbin⸗ 
dung der Hauptſtadt mit den ſüdlichen Grafſchaften Englands faſt zwei 
Tage wäre unterbrochen geweſen. Von der Dubliner Poſt, die geſtern früh um 
6 Uhr in London hätte eintreffen müſſen, iſt bis heute um zwei Uhr noch 
nichts angekommen, und auf welche Weiſe das Felleiſen von Chatam hier 
angelangt iſt, haben wie nicht erfahren. Die in der vergangenen Nacht 
von hier nach Dover abgegangene Poſt konnte nur bis Gravesend kom⸗ 
men, ſo daß auch die Mittheilungen, welche wir unſeren Abonnenten in 
der Provinz in Bezug auf die Schneeblokade glaubten machen zu können, 
jetzt mit der Poſt liegen bleiben.“ 

Der Times erſcheint die Art, wie der „Globe“ ſich über die Occu⸗ 
pation St. Sebaſtians äußert, nämlich daß die franzöſiſche Regierung 


ſolche Aufſchlüſſe in dieſer Hinſicht beſitze, daß ſie über Englands Abſich⸗ 


ten nicht in Zweifel ſein könne, als ſehr zweideutig, und ſie glaubt, daß 
es in der That die Abſicht Lord Palmerſtons ſei, St. Sebaſtian fürs erſte 
nicht wieder herauszugeben, was ſie für eben ſo unredlich als für beide 
Nationen, die Engliſche ſowohl wie die Franzöſiſche, unwillkommen erklärt. 


Frankreich. b 

Paris, 27. Dez. Folgendes iſt die Thron⸗Rede, mit welcher heute 

der König die Sitzungen beider Kammern eröffnete: „Frankreich erntet die 
Früchte feines Muthes und feiner Weisheit ein: feine Inſtitutionen befe⸗ 
ſtigen ſich, die allgemeine Wohlfahrt wächſt, und indem Ich Sie heute 
um Mich verſammle, habe Ich Mir mit Ihnen nur noch Glück zu wün⸗ 
ſchen zu dem Erfolge unſerer Bemühungen, das Heil unſeres Vaterlandes 
zu begründen. — Ich empfange von allen auswärtigen Mächten die fried⸗ 
ee Zuſicherungen; die Ruhe der Welt ſcheint für lange vor jeder 
mträchtigung bewahrt. — Unſere diplomatiſchen Verhältniſſe mit den 
Nord- Amerikaniſchen Freiſtaaten haben wieder ihren gewöhnlichen Lauf ge⸗ 
nommen. Der Traktat vom 4. Juli 1831 kommt in Ausführung, und 
Ich habe alle Urſache, darauf zu zählen, daß nichts mehr das gute Ver⸗ 
nehmen ſtören werde, welches fo lange und fo glücklich zwiſchen beiden Na: 
tionen beſtanden hat. — Ein momentaner Streit hatte ſich zwiſchen Frani⸗ 
reich und der Schweiz erhoben; es find uns aber zufriedenſtellende Erklä⸗ 
rungen gegeben worden, ſo daß die innige Freundſchaft, die ſeit ſo vielen 
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nur einen ſchwachen Einfluß gehabt. 


— 
d 


Jahrhunderten beide Länder mit einander verbindet, nunmehr wieder her: 
geſtellt iſt. — Die Pyrenäiſche Halbinſel wird noch durch verderbliche in⸗ 
nere Zwiſtigkeiten zerriſſen. Ernſte Ereigniſſe haben die Verfaſſungen in 
Madrid und Liſſabon erſchüttert, und der Bürgerkrieg hat keinen Augen⸗ 
blick aufgehört, Spanien zu verheeren. Mit dem Könige von Großbritan— 
nien, ſtets innig verbunden, fahre Ich fort, den Quadrupel-Allianz⸗Traktat 
mit gewiſſenhafter Treue und dem Geiſte gemäß, in welchem er abgefaßt 
wurde, zu vollziehen. Ich hege die aufrichtigſten Wünſche für die Befeſti⸗ 
gung des Thrones der Königin Iſabella II., und Ich hoffe, daß die kon⸗ 
ſtitutionelle Monarchie über die Gefahren, die ſie bedrohen, ſiegen werde. 
Aber Ich wünſche Mir zugleich Glück, Frankreich vor Opfern, deren Um⸗ 
fang ſich nicht ermeſſen ließe, und vor den unberechenbaren Folgen jeder be- 
waffneten Einmiſchung in die innern Angelegenheiten der Halbinſel bewahrt 
zu haben. Frankreich ſpart das Blut ſeiner Kinder für ſeine eigene Sache, 
und wenn es in die ſchmerzliche Nothwendigkeit verſetzt wird, fie zu ſam⸗ 
meln, damit ſie daſſelbe für ihre Selbſtvertheidigung vergießen, ſo geht der 
Franzoſe nur unter dem eigenen ruhmgekrönten Panier zum Kampfe. — 
Wir haben in Afrika ſchmerzliche Verluſte erlitten; ſie haben Mein Herz 
tief betrübt. Mein zweiter Sohn hat, wie früher ſein Bruder, die Dul— 
dungen und Gefahren unſerer tapferen Soldaten getheilt. Wenn der Er: 
folg ihren Anſtrengungen nicht entſprochen hat, fo haben doch ihr Muth, 
ihre Beharrlichkeit und ihre bewunderungswürdige Hingebung die Ehre un⸗ 
ſerer Fahne würdig behauptet. Ohne Zweifel werden Sie, gleich Mir, 
unferen Waffen in Afrika jenes Uebergewicht, das ihnen gebührt, und un⸗ 
ſeren Beſitzungen eine vollſtändige Sicherheit gewähren wollen. — Ein 
Attentat hat Mein Leben bedroht; die Vorſehung aber hat den Mir zuge— 
dachten Schlag von Mir abgewendet. Die Beweiſe der Zuneigung, mit 
denen Frankreich Mich umgeben hat, und mit denen Sie auch jetzt Mich 
wieder umgeben ), find der köſtlichſte Lohn für Meine Beſtrebungen und 
Meine Hingebung. Ein eben ſo unſinniger als verbrecheriſcher Inſurrek— 
tions⸗Verſuch hat einige Augenblicke eine große Stadt, deren Ruhe da⸗ 
durch nicht einmal geſtört wurde, in Erſtaunen geſetzt; derſelbe hat nur 
dazu gedient, die Treue unſerer braven Armee und den guten Geiſt des 
Volkes glänzend darzuthun. — Die Ohnmacht ſo vieler ſtrafbaren Verſu⸗ 
che ermüdet endlich die Leidenſchaftlichen und entwaffnet ihre Kühnheit. 
Schon hat die Zeit manchen Haß beſchwichtigt, und mit jedem Tage mil⸗ 
dert ſie die Pflichten, welche die Umſtände Meiner Regierung auferlegt 
haben. — Ich habe dem Wunſche Meines Herzens folgen können, indem 
ich Männern vergab, die das Geſetz verurtheilt hatte; aber Ich habe Mich 
nur mit denen beſchäftigt, die das Reich der Geſetze anerkannt hatten. 
Nur ſo habe Ich geglaubt, Mich deß koſtbarſten Rechts, das die Charte 
Mir verliehen hat, bedienen zu können, ohne irgend eine der Bütgfchaften 
der Ordnung, irgend eines der Prinzipien unſerer Geſetzgebung zu ſchwä⸗ 
chen. — Außer den Geſetzen, die Ihnen bereits früher vorgelegt worden 
ſind und die jetzt nur aufs neue zur Berathung kömmen, werden Sie 
Sich noch mit mehren anderen zu beſchäftigen haben, die theils Meine Fa⸗ 
milie, theils die Vervollſtändigung unſerer Geſetzgebung betreffen. — Un⸗ 


ſere Finanzen befinden ſich in dem befriedigendſten Zuſtande. Die Ein⸗ 
nahme wird die gewöhnlichen Staats-Ausgaben überſteigen. Maßregeln, 


die dem in der vorigen Seſſion geäußerten Wunſche entſprechen, ſollen Ih⸗ 
nen vorgelegt werden, ſobald die Rückkehr eines Ueberfluſſes an Kapitalien 
ſolches Meiner Regierung geſtatten wird, — Der Handels⸗Druck, der ſich 
in anderen Ländern fühlbar gemacht hat, hat auf unſere innere Wohlfahrt 
N Wir haben an einigen Orten Be⸗ 
drängniſſe zu beklagen, die wir uns bemühen werden zu mildern; Ich habe 
Urſache zu hoffen, daß ſie nur vorübergehend ſind, und daß die Vermeh⸗ 
rung des National⸗Reichthums überall das Wohl des Volkes ſichern wird. 
— Um dieſes glückliche Reſultat zu beſchleunjgen, und Frankreich mit den 
Vortheilen auszuſtatten, welche die Fortſchritte in den Wiſſenſchaften und 
die National⸗Wohlfahrt ihm verſprechen, habe ich angeordnet, daß eine An⸗ 
zahl öffentlicher Bauten nach einem großen Maßſtabe Ihnen zur Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden ſoll. Schon haben die für die Straßen in den 
weſtlichen Provinzen von Ihnen bewilligten Fonds den Volksgeiſt in dieſen 
Gegenden verändert und den Keim zur bürgerlichen Zwietracht erſtickt. In 
der gegenwärtigen Seſſion werden der Straßenbau, die Fluß ſchifffahrt, der 
Kanal⸗ und Hafenbau und die Anlegung von Eiſenbahnen, ſowie die Denk⸗ 
mäler und öffentlichen Anſtalten, welche die Größe Frankreichs bekunden 
und vermehren, der Gegenſtand wichtiger Vorſchläge fein. — Laſſen Sie 
uns fortfahren, m. H., dieſe Bahn zu verfolgen; auf ſolche Weiſe wird es 
uns gelingen, das Glück unſeres Vaterlandes dauerhaft zu begründen. Un⸗ 
terſtützt durch Ihre redliche Mitwirkung, habe Ich daſſelbe vor neuen Um⸗ 
wälzungen bewahren, und das heilige Gut unſerer Verfaſſung retten kön⸗ 
nen. Laſſen Sie uns unſere Anſtrengungen je mehr und mehr mit einan⸗ 
der vereinigen, und wir werden mit jedem Tage die Ordnung und die 
Wohlfahrt ſich vermehren und befeſtigen ſehen, und alle die Güter erlan⸗ 
gen, auf die ein freies Land, das in Frieden unter dem Schutze einer volks⸗ 
thümlichen Regierung lebt, Anſpruch machen kann.“ Zn 

„Da die Königin den Wunſch geäußert hatte, die Rede zu hören, die 
Herr Guizot am vergangenen Donnerſtag bei ſeiner Aufnahme in die 
Akademie gehalten, ſo hat derſelbe die Ehre gehabt, dieſe Rede geſtern 
Abend in Gegenwart des Königs, der Königin, der Prinzeſſin Adelaide, 
des Herzogs von Orleans und aller Mitglieder der Königl, Familie vorzu⸗ 
leſen, und dieſe hohen Perſonen haben dem neuen Akademiker zu verſchie⸗ 
denen Malen ihre Zufriedenheit ausgedrückt.“ 

Paris, 28. Dez. Heute früh begab die Königin ſich mit den Prin⸗ 
zeſſinen, ihren Töchtern, nach der St. Rochus⸗Kirche, um dem Höchften 
für die Erhaltung des Lebens ihres Gemahls zu danken. — Die hieſigen 
Blätter beſchäftigen ſich heute faſt ausſchließlich mit dem geſtrigen Atten⸗ 
tate auf das Leben des Königs, und gewinnen nicht einmal ſo viel Raum, 
der Thronrede einige Worte zu widmen. Die „Gazette des Tribunaux“ 
giebt nachſtehende Details: „Der Königsmörder wurde nach feiner Verhaf⸗ 
tung nach demſelben Wachtpoſten gebracht, wo Alibaud einige Minuten 
nach ſeinem Verbrechen hingeführt worden war. Ein Stadt⸗Sergeant ohne 
Uniform, der das Piſtol des Mörders aufgerafft hatte, wurde in dem er⸗ 


) Dieſer letztere Satz befand ſich in dem Manuffripte der Thron ⸗Rede nicht. Der 
König fügte ihn hinzu, um dadurch auf den neuerdings gegen ihn gemachten 
Mordverſuch anzuſpielen. 


ſten Augenblick ebenfalls verhaftet, aber bald darauf wiede freigelaſſen. 
Der Polizei⸗Präfekt und mehre Juſtiz⸗Beamte langten augenblicklich an, 
um den Verbrecher zu verhören. Dieſer weigerte ſich aber auf das Ent⸗ 


ſchiedenſte, ſeinen Namen zu nennen: „„Ihr werdet meinen Namen nicht 


erfahren, weder heute, noch morgen, noch jemals““, ſagte er. Die drin⸗ 
gendſten Ermahnungen konnten ſeine Hartnäckigkeit nicht beſiegen; er er⸗ 
klärte nur, daß er bei einem Handelshauſe angeſtellt ſei. Auf die Frage, 
ob er Mitſchuldige habe, erwiderte er: „„Ich habe deren keine; was ich 
gethan, habe ich allein ausgeſonnen und ausgeführt.““ Dieſer Menſch, 
der der arbeitenden Klaſſe anzugehören ſcheint, iſt 20 — 22 Jahre alt, 
etwa 5 Fuß 2 Zoll groß, ſein breites Geſicht iſt gemein und ohne allen 
Ausdruck. Sein Haar iſt ſehr kurz abgeſchnitten, Naſe und Mund ſind 
ſehr groß, die Lippen aufgeworfen, die Füße ſind breit und ungeſchickt. Er 
war mit einem braunen Oberrod, grauen Beinkleidern, einer ſchwarzſeide⸗ 
nen Halsbinde, Stiefeln und einem ſchwarzen ſeidenen Hut bekleidet, der 
inwendig die Etiquette des Hutmachers trägt. Um 8 Uhr Abends wurde 
der Mörder nach der Conciergerie gebracht, und daſelbſt auf den Grund eis 
nes von dem Inſtruktions-Richter Zangiacomi ausgefertigten Mandats ein⸗ 
geſperrt. Dieſes Mandat, welches auf ein bis jetzt unbekanntes Indivi⸗ 
dium lautet, iſt aus dem Schloſſe der Tuilerieen 8 Uhr Abends datirt. 
Bei feiner Ankunft im Gefängniſſe ward der Mörder von dem Doktor 
Vareliaud unterſucht, der ihn für kräbkrank erklärte. in Als der Gerichts⸗ 
ſchreiber ihm ſagte, daß er feinen Namen wiſſen müſſe, um denſelben in 
das Regiſter des Gefängniſſes eintragen zu können, erwiderte er: „Ich 
habe keinen Namen!““ — „Der Ihres Vaters?“ jr „„Er wird fpäter 
kommen.““ Welcher? Ihr Name, oder der Ihres Vaters?“ — 
„„Mein Name“ / erwiderte er nach einigem Beſinnen. Es ward ihm 
das Zimmer angewieſen, welches Fieschi bewohnt hatte. Dieſer Menſch 
affektirt Ruhe und Sorgloſigkeit; er lächelt verächtlich, wenn man ihm das 
Ungeheuere feines Verbrechens vorſtellt; kein Wort des Bedauerns iſt bis 
jetzt über ſeine Lippen gekommen. — Der König unterhielt ſich geſtern Abend 
ſehr lange mit den Deputirten, die ihm ihre Glückwünſche darbrachten. 
Er ſagte unter Anderem, er habe lange gezögert, ehe er ſich entſchloſſen 
habe, in der Thron-Rede von dem Alibaudſchen Attentat zu ſprechen. „„So 
ſehr““, fügte er hinzu, „glaubte ich ein ſolches Attentat von dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand dir Gemüther entfernt und für fo beruhigt hielt ich ge⸗ 
genwärtig die Leidenſchaften.““ — Das „Journal des Debats“ erzählt; 
„Der Mörder hatte ſich hinter den Fahnenträger der 2ten Legion geſtellt, 
in der richtigen Vorausſetzung, daß der König nicht ermangeln würde, die 
Fahne der National⸗Garde zu begrüßen. Der Verbrecher ſchien in einem 
Zuftande der lebhafteſten Aufregung, und einige Augenblicke vor der Ans 
kunft des Königs hatte er die. Aufmerkſamkeit eines Polizei⸗Inſpektors und 
eines Schloß⸗Agenten auf ſich gelenkt, die im Begriff waren, ſich ſeiner zu 
bemächtigen. In dieſem Augenblicke fuhr der König vorüber, und der Mör⸗ 
der feuerte fein Piſtol fo ſchnell, doch mit einer fo ſichern Hand ab, daß 
es unmöglich war, ihn beim Arm zu halten, und daß die Kugel nur um 
wenige Linien bei der Bruſt des Königs verbeiſtreifte. Der König ſoll ge⸗ 
ſtern Abend geſagt haben, er begriffe ſelbſt kaum, wie es möglich ſei, daß 
Niemand getroffen worden, da er und der Herzog von Nemours zu gleicher 
Zeit aus dem Wagen gefehen, und faſt den ganzen Raum des Fenſters 
eingenommen hätten. Der Marſchall Lobau hätte beinahe daſſelbe Schick⸗ 
ſal gehabt, wie vor 18 Monaten der Marſchall Mortier. Er ritt dicht 
neben dem Wagenſchlag, und die Kugel ſauſte ihm bei den Ohren vorbei. 
Heute früh glaubte man ermittelt zu haben, daß der Mörder zu den ela- 
queurs (bezahlten Beifallklatſchern) der komiſchen Oper gehört habe. Die 
verſchiedenen Anführer der claqueurs find mit ihm konfrontirt worden, 
haben ihn aber nicht erkannt. Von den 5 Perſonen, die geſtern gleichzei⸗ 
tig mit dem Mörder verhaftet wurden, ſind bereits 2 wieder in Freiheit 
geſetzt worden. Der erſte Schritt, den die Polizei that, um einiges Licht 
über die Perſon des Mörders zu erhalten, beſtand darin, den Hutmacher 
aufzuſuchen, deſſen Adreſſe ſich in dem Hute des Verbrechers vorgefunden 
hatte. Derſelbe hat aber ſchon vor drei Monaten Paris verlaſſen.“ (Die 
genaueren Nachrichten über die Perſon des Verbrechers haben wir ſchon 
geſtern mitgetheilt. — In der heute ſtattgehabten erſten Sitzung der 


— „ 


Pairskammeer beſtieg der Großſiegelbewahrer die Rednerbühne, und über⸗ 


reichte dem Präfidenten eine Königliche Verordnung, wodurch der Prozeß 
des jungen Mannes, der geſtern auf den König geſchoſſen, dem Pairshofe 
überwieſen wird. Herr Frank⸗Carré, General-Prokurator beim Königlichen 
Gerichtshofe, iſt für die Dauer dieſes Prozeſſes zum General-Prokurator 
bei dem Pairshofe ernannt worden. Der General-Advokat, Herr Plou⸗ 
geulm, und fein Subſtitut, Herr Eugen Perſil, ſollen ihm aſſiſtiren. Auf 
den Vorſchlag des Präſidenten beſchloß die Verſammlung, zuvörderſt die 
Kommiſſion zur Entwerfung der Adreſſe, ſo wie die Mitglieder der großen 


Deputation, die dem Könige den Glückwunſch der Kammer zum neuen 


Jahre darbringen ſoll, zu ernennen und ſich demnächſt ſofort als Gerichts⸗ 
hof zu konſtituiren, um das Requiſitorium des General⸗Prokurators zu 
vernehmen. Zu dieſem letzteren Behufe wurden nach jenen beiden Opera⸗ 
tionen die öffentlichen Tribunen geräumt. Ye: 

Seit drei Tagen ſchon iſt keine Engliſche Poſt in Paris 
angekommenz ein Fall, der ſich ſeit vielen Jahren nicht ereignet hat. 

Die Börfe war heute gedrängt voll; aber alle Gemüther befanden ſich 
noch unter dem Einfluffe des geſtrigen Ereigniſſes. Von Geſchäften war 
faſt gar nicht die Rede; auch die politiſchen Fragen waren gänzlich in den 
Hintergrund gedrängt.. Es zirkulirte ein flüchtig mit der Feder gezeichne⸗ 
tes Portrait des Mörders, welches ein Offizier der Nationalgarde auf dem 
Wachtpoſten entworfen hatte. Ein Arzt, der den Mörder eben daſelbſt ge⸗ 
ſehen hat, verſichert, daß ſeine Phyſiognomie zwar den Fanatiker andeute, 
jedoch zu wenig Ausdruck habe, als daß er ſelbſt die Idee zu dem Ver⸗ 
brechen gefaßt haben follte.*) 

Spanien. 

Madrid, 19. Dezember. Die Frage in Betreff der Erblichkeit 
der erſten Kammer wurde in der heutigen Sitzung der Cortes mit 144 
dr ivegen Deo vorgeſtern erſt fpät in Breslau eingetroffenen Berliner 

Schnellpoſt außer Stande waren, alle Details des neueſten traurigen Ereignif⸗ 

ſes in Paris mitzutheilen, fo haben wir dieſe für die Sonnabend⸗Zeitung auf 

bewahren und ſie unſern gewöhnlichen Reflexionen, welche wir an dieſem Tage 
an die Spitze unſeres Blattes zu ſtellen pflegen, veoziehen wen, 
Re 
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Stimmen von 145 Votirenden verneinend entſchieden. 


— 
1 


Herr Alcoriza war 
der einzige Deputirte, der für die Erblichkeit ſtimmte. — Die heutige Hof⸗ 
Zeitung enthält nachſtehendes Dekret: „Iſabella II., von Gottes Gnaden 
u. ſ. w. Die allgemeinen Cortes des Königreichs autoriſiren (ungeachtet 
der Art. 10, 172 und 173 der im Jahre 1812 in Cadix proklamirten 
politiſchen Conſtitution) die Regierung ihrer Majeſtät, mit den neuen 
Staaten des ſpaniſchen Amerika's Friedens- und Freundſchafts-⸗ Verträge 
abzuſchließen und dabei von Seiten des Mutterlandes die Anerkennung der 
Unabhängigkeit und die Verzichtleiſtung auf alle Territorial- und Souverai⸗ 
netäts⸗Rechte zum Grunde zu legen, ohne jedoch die Ehre und die Inter⸗ 
eſſen der Nation auf irgend eine Weiſe zu kompromittiren. Palaſt der 
Cortes, den 4. Dezember 1836. A. Gonzalez, Präſident; P. F. Baeza, 
J. D. Huelvas, Sekretäre.“ — Geſtern haben 25 Deputirte einen den 
Cortes vorzulegenden Vorſchlag unterzeichnet, worin ſie darauf dringen, daß 
die Mitglieder der erſten Kammer durch das Volk erwählt werden. — Täg⸗ 
lich hört man von neuen Beiſpielen der Zuchtloſigkeit unſerer Armee. Die 
Truppen der Diviſion des Generals Ribero, welche vor den Thoren der 
Hauptſtadt ſtehen, führen laute Klage über den ſchweren Dienſt, den ſie 
zu verrichten haben und ſprechen den entſchiedenen Wunſch aus, die Gar⸗ 
niſon von Madrid zu bilden, wie es ihnen, als der Königlichen Garde, 
zukomme. 1 
: Belgien 

Brüſſel, 28. Dez. Nachdem geftern der hohe Schnee auf der Eis 
ſenbahn von hier nach Antwerpen ganz beſeitigt worden, konnten die re⸗ 
gelmäßigen Fahrten wieder begonnen und in der gewöhnlichen Zeit zurück⸗ 
gelegt werden. Die Nethe bei der Brücke von Duffel war bereits geſtern 
ganz zugefroren. — Die Beſtrebungen des Herrn Rogier — jetzigen Gou⸗ 
verneurs der Provinz Antwerpen — das Franzöſiſche in dieſer Flamändi⸗ 


ſchen Provinz zur herrſchenden Sprache zu machen, führt eine Fraktion zu 


Gunſten der alten Landesſprache herbei. Die Geſellſchaft für Rhetorik in 
Antwerpen hat ein Flamändiſches Theater errichtet, das ungemein ſtark be⸗ 
ſucht wird. Es iſt nur allzu klar, daß in der Repräſentanten-Kammer 
die Flamändiſchen Abgeordneten von den Walloniſchen ſich immer mehr 
trennen. Das katholiſch-demokratiſche Journal von Flandern fordert die 
Erſteren auf, ihren Einfluß geltend zu machen; ſie repräſentirt die reich⸗ 
ſten Provinzen, den Kern des Landes; es ſei unſinnig gehandelt, daß ſie 
einwilligen, ſich zu gehorſamen Dienern der Repräſentanten ärmerer Pro⸗ 
vinzen zu machen. Das iſt alles leicht zu ſagen. Bis jetzt iſt die Ueber⸗ 
legenheit bei den Wallonen. Das iſt auch der Grund, warum vorzugs⸗ 


weiſe Wallonen die höchſten Staatsſtellen erhalten. 


Miszelle u.“ ö 

(Theater-Notizen.) Der Theater⸗Direktor Herr Schmidt zu 
Peſth muß es verſtehen, ſein Publikum auf eine anziehende Weiſe zu 
amüſiren, denn er hat immer volle Kaffe. Trotz des hohen Gagen⸗Etats 
(derſelbe beträgt jährlich achtzigtauſend Gulden in Silber) macht er 
dennoch gute Geſchäfte für feine Kaffe. — Der Neubau des ungariſchen 
Nationaltheaters zu Peſth ſoll ſchon im Jahre 1837 vollendet, und 
bereits in dieſem Sommer die Bühne mit groſem Pomp eröffnet werden. 
— Dem. Maſchinka Schneider in Dresden reiſt mit ihrem Bräutigam, 
Kammermuſikus Schubert, nach St. Petersburg. — Herr Porth in 
Dresden hat als König Lear Furore gemacht, und wurde, ein in Dres⸗ 
den außerordentlicher Fall, drei Mal hervorgerufen. Dieſe Auszeichnung 
war um fo ehrenvoller, da er in dieſer Rolle die berühmteſten Vorgänger, 
Rott und Anſchütz, gehabt hatte. 


(Wien.) Am 29. Dez. wurde ein neues Luſtſpiel: „Oncle und Nichte“ in vier 
Akten, von Madame Birch⸗Pfeiffer, zum erſtenmale in dem Hoftheater 
nächſt der Burg zur Aufführung gebracht. Das Stück fand, einige wenige 
Scenen abgerechnet, eine nur geringe Aufnahme, welche, ohne die meiſter⸗ 
hafte Darſtellung der dabei Beſchäftigten, vielleicht noch geringer geweſen 
wäre, da der Gegenſtand deſſelben zu wenig Intereſſe für vier Akte darbot, 
und ein Oncle, welcher von einer koketten Nichte an der Naſe herumge⸗ 
führt wird, dieſe eine Stunde vor der Trauung fisen läßt, und eine zweite, 
moraliſch gute und gemüthliche Nichte, unter Beiſtand ſeines treuergebenen 
Huſaren, gleich darauf zur Frau nimmt, ſchon öfter auf die Bühne kam. 
— Seit ſechs Wochen hatten wir am 31. Dezember den erſten 
bedeutenden Froſt, obwohl es geſtern Morgens noch ſ regnete. 
Des bedeutenden Schneefalles wegen ſcheinet eine längere 
Dauer einzutreten. f 


(unglücksfall.) Am 12. November 1836, früh Morgens, begab ſich 
Joſeph Daaler, Bauer zu Neuſtift (in Tyrol), ſein Sohn Johann, und 
ſein Knecht auf eine Bergwieſe im Pinisthale, um Heu zu holen. Es 
war noch dunkel, als ſie beim erſten Stadel anlangten. Während hier 
der Sohn und Knecht Heu auflegten, begab ſich der Vater zum andern 
Stadel, um vorläufig den Schnee wegzuräumen, wohin der Weg quer durch 
in's Thal führet, auf deſſen Tiefe man vom erſten Stadel aus nicht ſehen 
kann. Als der Sohn und der Knecht ihre Arbeit beinahe beendet hatten, 
und es bereits heller zu werden begann, konnten ſie doch noch nicht den 
Bauer Joſeph Daaler bei dem gegenüber liegenden Stadel bemerken. Un⸗ 
glück ahnend verfolgte der Sohn Johann die Fußtritte ſeines Vaters, kam 
aber eiligſt und erſchrocken mit der Nachricht zurück, daß er eine Lawine 
vorgelaſſen fände. Sogleich wurden Leute zu Hülfe gerufen, und nach 
einer Viertelſtunde gelang es, den vermißten Joſeph Daaler aus der Schnee⸗ 


maſſe heraus zu graben, allein theils Erſtickung, theils die ſchweren Ver⸗ 


letzungen des Kopfes hatten ſchon ſein Leben geendet. (Tyrol. Bote.) 


Der arteſiſche Brunnen in Neiſſe. 


Unſere Provinz hat bisher wenig glücklichen Erfolg im Bohren der 


arteſiſchen Brunnen gehabt. Auch in Neiſſe iſt noch kein vollkomm 


Reſultat erreicht worden. Folgende Bekanntmachung über die Arbeiten bei 


dem hieſigen Bohrverſuche dürften, wenigſtens in wiſſenſchaftlicher Bezie⸗ 
hung das allgemeinere Intereſſe der Provinz in Anſpruch nehmen. 
Nachdem das nöthige Gerüſte zur Leitung des Bohrgeſtänges aufgerich⸗ 
tet worden, wurde das Bohren den 4. Mai 1835 angefangen. Der Erd⸗ 
bohrer, welcher angewendet wurde, hatte 14“ Durchmeſſer, und das Bohr: 
geſtänge, welches von der Königl. Regierung zu Oppeln geliehen worden 


war, etwas über %, Stärke. Vorerſt wurde ein 8 Fuß tiefer Schacht 
ausgegraben, mit Bohlen ausgeſetzt und in der Mitte eine vierkantige 
Röhre ſenkrecht eingeſetzt, um zu Leitung des Bohrers zu dienen. Von 
der Pflaſterſohle wurden folgende Schichten durchbohrt: 6“ Bauſchutt, 
5° Moorgrund, 5“ Letten, 4 bis 5“ Triebſand. Darauf folgte eine Kies⸗ 
ſandſchicht von 10“ Mächtigkeit, in welcher der Kies fo feſt lag, daß er 
wie zuſammengekittet war. Wahrſcheinlich war dieſes Kieslager das alte 
Neißbette. Da die zum Auflockern des Kieſes nöthigen Meiſſel fehlten, 
und erſt angefertigt werden mußten, und auch das Bohrloch wegen des 
Triebſandes ſich oft füllte, ſo ſchritt die Arbeit ſehr langſam fort, bis 
endlich die Kiesſchicht durchmeißelt und durchbohrt war. Unter der Kies⸗ 
ſchicht fand ſich ein ſandiger Letten, welcher viele Kiesgeſchiebe von Fauſt⸗ 
und Kopfgröße enthielt, die mit dem Bohrer herausgehoben wurden und 
oft die Arbeit ſehr erſchwerten. Der Letten verminderte ſich in dem fei⸗ 
nen Sande immer mehr, bis er faſt ganz verſchwand, und nur reiner 
Sand übrig blieb. Da das Bohrloch im Sande nicht ſtand, ſo wurde 
eine Holzröhre von 14“ Durchmeſſer und 8“ innerer Weite eingerammt, 
und damit durch Aufſetzen neuer Röhren fo lange fortgefahren, bis fie in 
einer Tiefe von 110° nicht mehr weichen wollte, obgleich dieſelbe Sand⸗ 
ſchicht immer noch nicht zu Ende war. Von dem Augenblicke, wo die 
Holzröhre eingerammt wurde, konnte der 14zöllige Bohrer nicht mehr ger 
braucht werden, ſondern es wurde ein 8/zölliger angefertigt und angewen⸗ 
det. 
dern auch wie dieſelbe nicht mehr ziehen wollte, bis auf 130“ tief gebohrt. 
Allein da es immer dieſelbe Sandſchicht blieb, und das Bohrloch meiſt ſich 
wieder füllte, fo wurden Blechröhren angefertigt, und dieſe 130° tief in 
der Holzröhre hinunter getrieben, während mit einem engern Bohrer von 
eirca 6½“ Düurchmeſſer vorgebohrt wurde. Tiefer als 130“ ließ ſich aber 
dieſe Blechröhre nicht treiben, indem durch das Schlagen bei einer Verbin⸗ 
dung der Röhre die Schrauben nachgaben, das Blech ſich überſchlug, und 
mehrere Hervorragungen entſtanden. Dieſelben wurden zwar durch eine 
koniſch⸗zylindriſche Vorrichtung wieder bei Seite gedrückt, allein bei wei⸗ 
term Schlagen würden dieſe Hervorragungen wieder zum Vorſchein ge⸗ 
kommen ſeyn. Um nun zu ermitteln, wie tief ſich die Sandſchicht er⸗ 
ſtrecke, wurde mit dem obengenannten Bohrer von 6 ½“ Durchmeſſer noch 
bis zu einer Tiefe von 165“ gebohrt, aber immer kein Ende derſelben er⸗ 
reicht. Manchmal ſchien es zwar, als wenn die Sandſchicht mit zähem 
Letten vermiſcht wäre, allein die Hoffnung auf eine feſte Lettenſchicht blieb 
unerfüllt. Da aber auch hier unter 130“ Tiefe das Bohrloch ſich wieder 
mit Sand füllte, ſo wurde es nöthig, neue engere Blechröhren von ſtär⸗ 
Eerem Bleche einzuſchieben. Um aber das dazu nöthige Blech anzuſchaffen 
und die Röhren anzufertigen, war mehr Geld nöthig, als noch zu dieſem 
Zwecke vorhanden war. Es mußte daher, da ein in dieſer Abſicht gemach⸗ 
ter Antrag ohne günſtigen Erfolg blieb, das Gerüſte abgebrochen, das 
Bohrloch zugedeckt und die Fortſetzung dieſer Arbeit einer beſſern Zukunft 
aufgehoben werden. 

Obgleich die ganze Arbeit nur langſam fortſchritt, da bald an dem 
Geſtänge, bald an den Bohrern etwas zu ändern war, und namentlich am 
Anfange des Sommers 1836 auf ein neues Bohrgeſtänge von ½“ Stärke 
und 200° Länge, welches zu dieſem Behufe beſtellt worden, ſehr lange ge⸗ 
wartet werden mußte; ſo iſt doch kein Unglück und kein bedeutendes Hin⸗ 
derniß während der ganzen Arbeit vorgefallen, dieſes abgerechnet, daß mehr⸗ 
mals Gewinde bei dem alten Geſtänge abgedreht wurden, und der Bohrer 
oder Meißel im Bohrloche ſitzen blieb, welcher aber ſtets ohne große Mühe 
wieder gefaßt und herausgebracht wurde. 


Zu bedauern iſt nur, daß ein Unternehmen, welches zu den beſten 


Hoffnungen berechtigte, indem jeder Sachkenner das Gelingen und die Er⸗ 
zielung von Springwaſſer mit Gewißheit vermuthete, bloß wegen Mangel 
an Fonds eingeſtellt werden mußte. Neiffe, im Januar 1837. 

0 2 


Breslau, 6. Januar. Von zu ſpät eingetroffenen Poſten haben 


wir heute nichts zu melden, da Freitag eigentlich gar keine eintreffen, die 
eine Zeitungs= Redaktion oder ihre Leſer nahe berühren, und wir bitten 
nur in der geſtrigen diesfälligen Meldung zu entſchuldigen, daß einmal 
Lauban ſtatt Lüben gedruckt worden iſt. Ein Blick auf die Poſtkarte be⸗ 
richtigt auch für den der ſchleſiſchen Topographie Unkundigen den Leſefehler 


des Setzers. — Aus den meteorologiſchen Anzeigen der verehrlichen In⸗ 


ſpektion der hieſigen Sternwarte erſehen die Leſer die Fortdauer eines mä> 


ßigen Kältegrades, welcher mit dem Beſtehen einer guten Schlitten⸗ 


bahn in innigem Zuſammenhange iſt. — Vom Theater haben wir in 


dieſer Woche wenig berichten können, wir tragen das Verſäumte nach. Die 


Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend, den 7. Januar: Zu ebener Erde 
und erſter Stock. Poſſe mit Geſang in 3 
Akten. Muſik von Müller. 
Sonntag, den Sten: Griſeldis. Dramatiſches 
Gedicht in 5 Akten, von Halm. 


1 7 

Der neue Elementargeſangs-Kurſus wird Don⸗ 
nerſtag den 12. Januar eröffnet. Die für ihn 
verzeichneten Schülerinnen erſuche ich, ſich an be⸗ 
nanntem Tage Nachmittags um 4 Uhr in meiner 
Wohnung einzufinden. 
- Moſewius. 


8 


l Techniſche Verſammlung. 
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Mit diefem Bohrer wurde nicht nur der Holzröhre vorgebohrt, ſon⸗ 


Verbindungs⸗ N 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei ihrer Ab⸗ 
reiſe nach Trzemeszno entfernten Freunden: 
Breslau den 4. Jan. 1837. 
Emilie Schneider, geborne 
Hoffmann, 
Dr. Friedrich Schneider. 
5 Entbindungs-Anzeige. 
Die heute Morgen 4 Uhr glücklich erfolgte Ent: 
bindung feiner lieben Frau, Julie geb. Remer, 
von einem geſunden Knaben, zeigt ergebenſt an: 
Breslau, den 6. Januar 1837. 
Der Königl. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Lühe. 


Ber Todes- Anzeige. 


Direktion hat ſich fortwährend mit Wiederholungen behelfen müſſen, da 
Dlle. Carl und Mad. Schodel krank find, und auf beide Sängerinnen 
mit großer Sicherheit gerechnet war. Deshalb haben auch die Debuts des 
Herrn Hauſer noch nicht beginnen können. Zwei Akte eines oft gegebe⸗ 
nen Luſtſpiels: „Der Pariſer Taugenichts“ hatte ſich ein Mitarbeiter die- 
fer Zeitung angeſehn, und er berichtet es uns als ein freudiges Ereigniß, 
daß Mad. Deſſoir in der Hauptrolle nach beiden Akten gerufen wurde. 
Es gefiel ihm dieſer Enthuſiasmus nicht minder als die Künſtlerin, und 
er will daraus prognoſticiren, daß ihm vielleicht im neuen Jahre recht vie⸗ 
les gefallen wird. — Auf ein Repertoir des Jahres 1836, welches die 
Herren Souffleure herauszugeben pflegen, warten wir noch vergeblich. Es 
ſollte uns die Anfertigung der verſprochenen Ueberſicht über die aufgewen⸗ 
dete Thätigkeit und die Erfolge der Bühne erleichtern. Ein verehrter Gön⸗ 
ner der Zeitung fendet uns folgende Notiz: „Wunſch und Bitte. Un⸗ 
ter den neueren italieniſchen Opern ſind namentlich einige komiſche mit 
dem größten Beifalle, nicht allein in Italien, ſondern auch in Deutſch⸗ 
land aufgenommen worden, und unter dieſen zeichnet ſich unbedingt am 
vortheilhafteſten dag „Elisir d'amore“ (der Liebestrank) aus. Die Stim⸗ 
me der Madame Schodel dürfte ſich für die Rolle der Amina, wie die des 
Herrn Schmidt für die Partie des Nemorino gewiß ganz vorzüglich eignen, 
und es würde ſich die Direktion des Theaters den Dank des Publikums 
unbedingt erwerben, wenn ſie ſtatt des unausgeſetzten Umbringens oder 
Mordens, womit alle Opern, welche ſeit Jahren uns vorgeführt wurden, 
ſchließen, nun einmal den Theaterbeſuchenden geſtattete, in einer heitern 
Stimmung das Haus zu verlaſſen.“ — Eine muſikaliſche Neuigkeit, welche 
uns aus der Provinz zugeht, iſt folgende: Bei einer Konferenz des Di— 
rektoriums des ſchleſiſchen Geſang⸗Vereins, welche vorige Woche 
zu Waldenburg abgehalten wurde, iſt nunmehr definitiv feſtgeſtellt worden, 
daß das diesjährige ſie bente ſchleſiſche Geſangfeſt zu Waldenburg, und 
zwar am Sten, Iten und 10. Auguſt abgehalten werden wird. In derſel⸗ 
ben Verſammlung wurden außer dem gewählten Komitee noch 3 Ehren⸗ 
mitglieder ernannt: die Herren Klimke (Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor, Stadt⸗ 
pfarrer, Ritter des rothen Adler⸗Ordens, zu Striegau), Koſche (Paſtor 
ebendaſelbſt) und Weiß (Kandidat der Theologie zu Breslau). Die 
Stadt Waldenburg hat bis jetzt den lobenswertheſten Eifer gezeigt, um 
das große muſikaliſche Feſt zu verherrlichen und iſt bei den Avord⸗ 
nungen des Direktoriums demſelben mit großer Freundlichkeit entgegenge⸗ 
kommen. — Der Aufſatz über das fatale Hutabziehen in den Straßen, 
hat uns, fo wie viele Leſer ſehr erfreut, und wir behalten es uns vor, ſo⸗ 
bald die wärmere Jahreszeit wiederkehrt, aus Achtung vor dem Verfaſſer 
den Hut zu ziehen, vorläufig begnügen wir uns, nach ſeiner Angabe, ehr⸗ 
furchtsvoll zu ſalutiren. Ueber die vielen Vortheile dieſes Vorſchlages läßt 
ſich gar Manches ſagen. Wie gut wäre es zum Beiſpiel für manchen 
Schwachkopf, wenn ſein Haupt, das ohnedies ſo arm an Gehalt iſt, durch 
häufiges Abziehen des Hutes nicht ſo vielen Abzug erlitte! Doch wir 
wollen mit der größten Beſcheidenheit von den Schwachköpfen zu 
der entgegengeſetzteſten Menſchenart, den Redaktoren, übergehen. Die 
Redaktion dieſer Zeitung will mit gutem Beiſpiele vorangehen und bittet 
alle ihre Mitarbeiter, wackern Setzer, Drucker, Boten ꝛc. fie nur militäriſch 
zu grüßen, da ſie ja wiſſen, daß ſie in allen ihren Geſchäften militäriſche 
Ordnung liebt. Iſt ja doch die feine Sitte unnd der Anſtand in den 
Reihen unſerer Militärs heimiſch, und es wird ihnen ſo Manches unge⸗ 
ſchickt nachgeahmt, warum ſollte nicht unſer ungeſchicktes Hutabreißen ihrem 
feinen, artigen Gruße weichen? Den zahlreichen Neujahrs⸗Gratulänten 
möchten wir die vielen Hauptentblößungen, in Folge derer man faſt ander⸗ 
weitig entblößt werden könnte, nun ein für allemal völlig unterſagen. 
Wir haben für dieſes Thema noch einen beſondern Aufſatz beſtimmt, und 
wenn uns alle Leſer verſprechen, fo lange ruhig bei allen Begegnenden den 
Hut auf dem Kopfe zu behalten, bis dieſer erſcheint, ſo — wollen wir ihn 
ungedruckt laſſen. - 
Auflöſung der vierſylbigen Charade in der geſtrigen Zeitung: 
Todtengräber. 


4. — 5. Barometer Thermometer. f | Wind 
Januar.] 3. L. inneres. | ängeres. feuchtes. 5 Gewolt. 
Abd. 9 u. 27, 11,01 — 2, 4 — 5, 2 — 5, 2 WSW37 e überzogen 
Morg. 6 u. 27 10,90 — 0, 61— 0, 8 = 1, 6 „ 90° s 5 
„ 9 27“ 11,05] — 0, 5] — 0, 3 — o, 8jW. 50⁰ 2 5 
Mig. 12 127° 11,28 — 0,01 — 0, 8 — 0, 80 W. 5895 
Nm. 3 97" 10,87 8 0, 8 0, 114 — 0, 1 WNW. 220 Wölkchen 
Minimum 5, 2 (Temperatur.) Oder * 0, 0 
Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Anzeige. 


Sohn, 
Erneſtine, Frein von Gersdorff, 
geb. von Bismarck, als Schwie⸗ 
gertochter. 
Philippine, verwittw. 
Oberſt⸗Lieutenant von 


Montag den 9. Januar, Abends 6 Uhr, Herr 
Kaufmann Milde: über den hydrauliſchen Kreiſel 
und deſſen Anwendung von Tourneyron. Herr 
Geh. Commerzienrath Oelsner: über einige Ge⸗ 
genſtände, den Gewerbebetrieb betreffend. i 


H. 12. I. 6. R. u. T. Q I. 


Den am 1. Januar Abends 8 ½ Uhr ſo früh als 
am Fieber und hinzugetretenem Nervenſchlag er⸗ Lichn owaka geborne Schwe⸗ 
folgten Tod unſrer innigſtgeliebten Tochter und |‘ Freiin u. Gersdorff, ſtern 
Schweſter, Emma Amalie Kupke, in dem Friederike, Freiin von 8 
blühenden Alter von 18 Jahren 1 Monat, zeigen Gersdorff, 


wir mit tieftrauerndem Herzen fernen Verwandten 
und Freunden an. 
Die Hinterbliebenen. 


— 


Rawicz, den 5. Januar 1837.—ñĩé8:4.mù 


Mit einer Beilage. 


I 


— 38 


Beilage zu . 6 der Breslauer Zeitung. 


* 


Sonnabend, den 7. Januar 1837. 


Todes = Anzeige. 
Am sten d. M. früh 9 Uhr vollendete fanft 
nach vorhergegangenen ſchweren Leiden an einem 
Bruſtübel, unſere gute Mutter und Schwefter, 
die verwittwete Hofräthin Chriſtiane Friede⸗ 
rike Lange, geborene Müller, in dem Alter 
von 58 Jahren 6 Monaten ihre irdiſche Lauf⸗ 
bahn, welches, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit tief betrübt Verwandten und Freunden an⸗ 
zeigen: Breslau, den 7. Jan. 1837. 

Natalie Schummel geb. Lange. 

Julius Lange, Juſtiz⸗Kommiſſ. 

Conſtanze Damke, geb. Lange. 

Leopoldine Lange. 

4 Moritz Lange. 
Verw. Bürgermeiſter Mandel, geb. 
Müller. 

Friedrich Schummel. 

R. Damke, Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Musikalische Soirée 
Um wiederholter ehrenvoller 
Aufforderung zu genügen, wird 
@ die Unterzeichnete, der es kör- 
perliche Unpässlichkeit leider un- 
tersagte, das angezeigte Concert 
€ im Theater zu geben, vor ihrer 
Abreise eine musikalische Soirée 
im Hotel de Pologne, und zwar 
am nächsten Dienstag den 
10. Januar veranstalten. 
© "Subseriptionsbillets sind in der 
Musikalien- Handlung des Herrn 
@ Cranz (Ohlauerstrasse) à 20 Sgr. 
bis am Concerttage Nachmittags 
4 Uhr zu haben, nach dieser Zeit 
und Abends an der Kasse ist der 
Preis 1 Rthlr. 
Henriette Carl, 

» Königl. Spanische Hofsängerin. 


N Neue Zeitfchrift. 

Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
erſcheint von dieſem Jahre ab, jeden Mittwoch 
und Sonnabend: 


Die Nachtwandlerin, 
Zeitſchrift für Scherz und Ernſt, redigirt 
; von 
Dr. Julius Sincerus, 
in gr. 4. auf Velinpapier gedruckt, zu dem billig⸗ 
ften Preiſe von 22% Sgr. (18 Gr.) vierteljähr⸗ 
lich, wofür die Blätter den hieſigen Abonnenten 
ins Haus gebracht werden. 
Die zahlreichen Beſtellungen, welche aus den 
bedeutendſten Städten Deutſchlands auf dieſe Zeit⸗ 
ſchrift bereits eingegangen find, laſſen uns die 
freudige Hoffnung hegen, daß es endlich gelingen 
werde, in Breslau ein allgemein verbreitetes bel⸗ 
letriſtiſches Blatt zu begründen. f 
Vorſtehende Zeitſchrift kann durch alle Buch⸗ 
handlungen, ſo wie durch die Wohllöbl. Poſtäm⸗ 
ter des In- und Auslandes bezogen werden. Prä⸗ 
numeranten⸗Sammler erhalten das 10te Exem⸗ 
plar gratis. 

Der Proſpekt und die erſte Probenummer ſind 
bereits erſchienen, heute wird die zweite Num⸗ 
mer ausgegeben. 

Breslau, den 4. Januar 1837. 

Buchhandlung M. Friedländer, 
Antonienſtraße Nr. 4 im goldnen Ringe. 


Den neunten Januar d. J. Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Lokale des Reviſtons⸗ oder Pack⸗Hofes 
des hieſigen Königlichen Haupt = Steuer- Amtes 
235 Centner 65 Pfund ausländiſche Weine, theils 
in Gebinden, theils in Flaſchen, im Wege der 
Exekution meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtigen wird dies hiermit be⸗ 
kannt gemacht. 

Breslau, den 4. Januar 1837. 

v. Studnitz, 
K. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Juſtitiarius. 


” 


REEEEERERERERE EEE RER 
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Die 
Mitternabhtzeitung 
f Rar 
gebildete Stände 


beginnt mit Anfang des Jahres 1837 ihren 


und nehmen alle Buchhandlungen 


Braunſchweig, den 15. December 1836. 


zwölften Jahrgang, 
und Poſtämter Beſtellungen darauf an, in Breslau und Kro⸗ 
toſchin F. E. C. Leuckart, in Glatz A. J. Hirſchberg. 


Preis 8 Rthlr. 


Chr. Horneyer. 


Racahout des Arabes, 


von den Drientalen lange Zeit als ein Geheimniß bewahrt, iſt nicht allein ein ganz außerordentlich 

nährendes, ſtärkendes und leicht verdauliches Nahrungs-Mittel für Perſonen jedes Alters, ſondern 

auch ein ſehr angenehmes und äußerſt billiges Getränk, welches wie die feinſte Chokolade ſchmeckt. 
Von dieſem Racahout des Arabes offerirt Nr. 1 à 10 Sgr. pro Pfund, Nr. 2 à 20 Sgr. 


pro Pfund in Y, Y und ½ Pfund⸗Paketen: 


L. Schleſinger am Fiſchmarkt, 
zum goldenen Schlüſſel. 


niker, Kupferſchmiede-Straße Nr. 14, verkauft: 
Ritters Kirchengeſch. 3 Bde. 1836, ſtatt 6, für 
3%, Nele. Pelliccia ꝛc., von Ritter. 2 Theile. 
1829, ſt. 2, f. 1 Nele, Elvenichs Moralphilo⸗ 
ſophie. 2 Thle. 1833, ft. 3½, f. 2½ Kthlr. 
Guerike's Kirchengeſch. 2 Bde. 1833, ſt. 4, f. 
2% Rtle; Hermes philoſophiſche und pofitive Ein- 
leit. ı..2-Bde, 1834, ft. 5, f. 3 Rtlr. Blank's 
Geogr. 3 Bde. 1834, f. 2½ Ntle. Stielers At⸗ 
las mit 50 Karten. 1823, f. 2%, Rtlr. Ho: 
manſcher Atlas ſämmtl. ſchleſiſchen Fürſtenthümer, 
f. 2 Rtlr. Raabe's Gefekfammlung, 13 Bde. ft. 
24, f. 10%, Rtlr. Mathis jur. Monatſchrift, 
kompl. in 11 Bdn., eleg. geb., f. 5 Rtlr. Geſetz⸗ 
ſammlung von 1810 bis 1835 incl. f. 12 Rtlr. 
Le Blanc, Recueil des machines, instru- 
ments et appareils, qui servent à }’&cono- 
mie rurale etc. 8 Lieferungen mit 48 Platten 
in Fol. Paris. Ldp. 20, f. 8 Rtlr. 


Die Antiquar = Buchhandlung J. H. Zehd⸗ 
Bekanntmachung. 

Es ſoll das auf dem abzuräumenden Forſt⸗ 
Servituten-Entſchädigungslande für die Gemeinden 
Minken, Steindorf ꝛc. im Forſtrevier Peiſterwitz 
und deſſen Walddiſtrikten Steindorf, Rodeland und 
Minken, unfern des Baruther Flößbaches und der 
Oder belegen, vorhandene ſtärkere Bauholz ver⸗ 
ſchiedener Sorten von circa 1600 Stämmen, im 
Wege der Licitation an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden und iſt dazu ein Termin auf den 
12ten Januar 1837, als an einem Donner⸗ 
ftage, Vormittags um 10 Uhr in Corſawe, ohne 
weit Ohlau, anberaumt worden. 

Das Gebot wird auf den Kubikfuß abgegeben 
und die Stämme werden rund mit der Rinde ges 
meſſen und berechnet. 

Die Forſtverwaltung in Peiſterwitz wird den 
Kaufluſtigen vor dem Termine die zu verkaufenden 
Hölzer auf Verlangen örtlich vorzeigen laſſen, auch 
die Verkaufs⸗Bedingungen zur Einſicht vorlegen. 
Dieſe Bedingungen können auch in unſerer Do⸗ 
mainen- und Forſt⸗Regiſtratur während der Dienſt⸗ 
ſtunden von den Kaufluſtigen eingeſehen werden. 

Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Breslau, den 20. Dezember 1836. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkt 

a Steuern. EI, 


— 


a Auktion. N 

Am 13. Jan. d. J. Vorm. 10 Uhr, ſollen im 
Oberlandes⸗Gerichtsgebäude und zwar im ehemali⸗ 
gen Auktionszimmer f a 

circa 40 Ctur. Akten-Makulatur, < 

wobei jedoch 4½ Etnr., die zum Einſtampfen be⸗ 
ſtimmt find und deren Ankauf nur Papierfabris 
kanten geftattet ift, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau, 4. Januar 1837. 

0 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 9. d. M. Vormittags von 9 Uhr an, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mäntlerſtraße, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und ein Faß 


mit circa 3 ½ Ctr. Tabak öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau den 4. Januar 1837. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Elberfelder Feuer⸗Verſicherung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß wir die Herren F. E. Schreiber Söhne in 
Breslau von der fernern Führung der unter Lei: 
tung unſers General- Agenten für die General— 
Agentur Berlin, Herrn F. W. Ziegler ſtehen⸗ 
den Haupt- Agentur für Schleſien, auf ihr Erſu⸗ 
chen entbunden und ſolche dem Herrn Hermann 
Hertel daſelbſt in gleicher Art übertragen haben, 
welcher letztere feine Geſchäftsfunktion mit dem 1. 
Januar 1837 beginnen wird. - 

Zugleich benachrichtigen wir das verehrliche Pu⸗ 
blikum, daß wir, im Betracht der Zweckdienlich⸗ 
keit ungefäumter direkter Erledigung der laufenden 
Geſchäfte, den vorgenannten General- Agenten 
Herrn Ziegler ermächtigten, die ihm ertheilte Be⸗ 
fugniß zu feſten Annahmen und Abſchlüſſen von 
Verſicherungen gegen Feuerſchaden, auf den Herrn 
Hermann Hertel zu übertragen, und denſelben 
in den Stand ſetzen ließen, die betreffenden Ver⸗ 
ſicherungs-Dokumente nach den Inſtruktionen auf 
Verlangen ſogleich auszufertigen. : 

Es macht uns übrigens großes Vergnügen, den 
Herten F. E. Schreiber Söhne unſern aufrich⸗ 
tigen Dank für die unermüdete Sorgfalt und 
Pünktlichkeit, welche dieſelben während vielen Jah—⸗ 
ren durch ihre Verrichtungen als Haupt- Agenten 
zu unſerer Zufriedenheit bethätigt haben, bei dieſer 
Gelegenheit auch 4ffentlich auszuſprechen. 

Elberfeld, den 31. Dezember 1836. 

Die Direktion der Vaterländiſchen Feuer- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſell ſchaft. 
(gez.) Willemſen. 


unter Bezugnahme auf die vorſtehende Bekannt: 
machung der Direktion der Vaterländiſchen Feuer: 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Elberfeld, gebe ich 
mir die Ehre, zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen, daß ich dem Herrn Hermann Hertel, nun⸗ 
mehrigen Haupt: Agenten obiger Societät für die 
Provinz Schleſien, welche Haupt- Agentur nach 
wie vor unter meine fernere Leitung geſtellt bleibt, 
die Vollmacht zu feſten Verſicherungs-Abſchlüſſen 
und zur Ausſtellung der Verſicherungs-Dokumente 
in benannter Haupt- Agentur nach den beſtehenden 
Inſtruktionen, übertragen habe. 

Herr Hertel, als erſter Geſchäfts-Gehülfe, 
während vier Jahren in meiner General-Agentur 
mit Umſicht und Eifer arbeitend, hat ſich mit der 
Führung der dortigen Geſchäfte in allen ihren Ein⸗ 
zelheiten vollkommen vertraut gemacht und wird 
denſelben die größte Aufmerkfamkeit- und Thätig⸗ 
keit widmen. 

Berlin, den 31. December 1836. 
Der General-Agent für die General⸗Agentur 
Berlin. 

(gez.) F. W. Ziegler. 


Indem ich vorſtehende Anzeigen zur Kenntniß 
eines verehrlichen Publikums bringe, empfehle ich⸗ 
mich demſelben angelegentlichſt zu Verſicherungs⸗ 
Aufträgen gegen Feuerſchaden bei der Elberfelder 


N. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, und werde ſtets mit 
Vergnügen bereit ſein, den Herren Antragenden 
jede Auskunft über das Verſicherungs-Geſchäft zu 
geben, ihnen hülfreiche Hand bei Aufſtellung ihrer 


Deklarationen zu leiſten, und dabei jede zuläffige, 


Erleichterung in Anwendung zu bringen. 

Die zahlreichen Herren Intereſſenten der Geſell⸗ 
ſchaft aber erſuche ich insbeſondere noch, ſich mit 
ihren Erneuerungs-Aufträgen von jetzt ab an mich 
gefälligſt wenden zu wollen. 

f Da die mit der Führung des ſchleſiſchen Ge— 
ſchäfts in der General-Agentur Berlin verbunde⸗ 
nen Arbeiten mir hauptſächlich oblagen, und ich 
mit demſelben, fo wie mit dem Feuer- Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſchäft im Allgemeinen ganz vertraut bin, 
auch für letzteres in meiner jetzigen Stellung aus⸗ 
ſchließlich arbeiten werde, fo können ſich ſowohl 
unſere bisherigen Herren Theilnehmer, als das ver— 
ehrliche Publikum, welches der Anſtalt Anträge zu 
machen geneigt iſt, der pünktlichſten Erledigung 
aller Aufträge verſichert halten. 

Die Prämienſätze der Geſellſchaft find billig und 


fegen mich in den Stand, mit jeder andern ſoli⸗⸗ 


den und erfahrenen Anſtalt Schritt zu halten. 
Breslau, den 1. Januar 1837. 
Der Haupt⸗Agent für die Provinz Schleſien. 


(gez.) H. Hertel, 
Albrechtsſtraße Nr. 27 der Poſt gegenüber. 


Dank! 


inniger Dank dem homöopathiſchen Arzte Herrn 


Dr. Lobethal; derſelbe hat mein 5jähriges Kind E 


und bald darauf auch meine Frau vom gaſtriſch⸗ 
nervöſen Fieber errettet, welches bei letzterer um ſo 
gefährlicher wurde, als noch obenein gegen einen 
eingewurzelten, hartnäckigen Huſten zu kämpfen war. 
Frau und Kind befanden ſich fat an den Pfor⸗ 
ten des Jenſeits, und nächſt Gott iſt es nur der 
Geſchicklichkeit und ſorgſamen Mühe des Arztes zu 
verdanken, daß ſie gerettet wurden. öge Gott 
ſein Wirken ſtets mit Segen krönen! r 

- Gut f ch e, 

Lehrer an der Freiſchule Nr. 6. 


In Böhm's Antiquarbuchhandlung, Oderſtr. 
im gold. Baum: Stunden der Andacht. 8. Bde., 
mit großem Druck, neueſte Ausg. 1835, ſauber 
gebunden u. ganz neu, f. 51, Rtlr. Schillers 
ſämmtl. Werke, neueſte Ausg. 18 Bde., fauber 
geb. f. 5% Rtlr. 5 

Das baierſche Bier auf der Schmiedebrücke 
zur Stadt Warſchau bei dem Kretſchmer Herrn 
Wartensleben, iſt jetzt von ſolch aus gezeich⸗ 
neter Güte, daß es dem ächt baierſchen Bier 


ganz zur Seite geſtellt werden kann, und empfeh⸗ 
len es daher jedem, der ein gutes, ſchmackhaftes ] 


Bier zu einem billigen Preiſe trinken will, beſtens. 
Mehrere Bierkenner. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
in einer freundlichen Stadt, jedoch an der Land⸗ 
ſtraße belegen, dazu einige Morgen Acker, alles 
maſſiv gebaut, iſt ſofort in Pauſch und Bogen bei 
annehmbaren Bedingungen billig zu verkau⸗ 
en. - — 
1 Kommiſſions-Kompt. in Breslau, 
F. W. Nickolmann. 
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Beim Dominio Zweibrodt, 1 Meile von 


Breslau, sind zwei Beamtenposten, der eine 


sofort und der zweite zu Jolianni dieses 
Jahres zu vergeben. Unverheirathete, an- 
ständige, mit Zeugnissen der besten sittli- 
chen Führung versehene junge Männer vom 
Fach belieben sich zu melden, entweder in 
Breslau, Junkernstrasse Nr. 2, im Comptoir 
des Herrn Lübbert, oder in Zweibrodt beim 
Besitzer. r j 
ERESUTTTITTT TI T TG 
Vom 15. Januar 1837 ab beginnt der 
> Schaafböcke⸗Verkauf zu Kritſchen bei Oels! 
und werden die Tage Donnerſtag und Frei⸗ 
tag jeder Woche ausſchließlich dazu beſtimmt. 
11 Faſſong. 
ee e ee 


Zwei polniſche Schimmel, Wagen⸗Pferde mitt: 
lerer Größe, völlig fehlerfrei, ein in Federn hän⸗ 
gender Wagen, ganz und halbgedeckt zu fahren, 
ein Stuhlwagen mit Plaue, im beſten Zuſtande, 
und ein Paar Geſchirre, find veränderungs halber 
zu verkaufen am Schießwerder Nr. RER 

Während der Dauer des Landtages ift eine mö⸗ 
blirte Stube nebſt Alkove zu vermiethen, Neue 
Weltgaſſe Nr. 45 im zweiten Stock. 


— 


S 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., 


mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 


— 40 — 


a get Anzeige. 
Den Herren Apo- Die Handlungs- Gelegenheit in meinem am 
8 - Ringe gelegenen Eckhauſe iſt ſofort, auch von 
Oſtern dieſes Jahres zu vermiethen. Anfragen 


thekern und 
Kaufleuten 


empfehle ich mich abermals in dem neuen 
Jahre zur Besorgung brauchbarer Gehülfen, 
bald, oder auch zum Antritt Term. Ostern. 
Eben so auch empfehle ich mich den Her- 
ren Pharma6euten u. Handlungs-Com- 
mis zur Besorgung von Ungagements. 
Kommissions-Komptoir in Breslau 

F. W. Nickolmann. 


Volle 90 Grad ſtarken 
Dampf: Spiritus empfing und verkauft billigſt 
quartweiſe und in Fäſſern von 5 —8 Eimern, fo 
wie zu 80 und 85 Grad, 
Blaubeeren pro Etr. 7%, Rtlr. 
Fenchel pro Etr. 8 Rtlr. 
Karbe pro Etr. 9 Rtlr. 
Anis pro Ctr. 10 Rtlr. 
Kreide pro klein u. groß Ctr. 15 — 23 Sgr. 
beſte geback. Pflaumen, 
ſehr ſchöne geb. Kirſchen pro 4 Pfd. 7 Sgr., 
gegoſſ. Pflaumen u. Kirſchen, Pfd. 3%, Sgr. 
F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 
Ich wohne jetzt Katharinenſtraße Nr. 2 zweite 
tage. J. Biernacki, i 
ein für allemal vereideter Gerichtstrans⸗ 
lateur und Lehrer der polniſchen Sprache. 


Sonntag den 8. Januar 1837 w 


werden poftfrei erwartet. 
Brieg, den 1. Januar 1837. 
Leopold Thamme. 


Zu vermiethen 

und Term. Oſtern zu beziehen, Büttner⸗Straße 
Nr. 2, der te Stock. Das Nähere zu erfragen: 
Reuſche Straße Nr. 53, bei A. Rawitz. 


Faſanen⸗ Anzeige, 
Ganz friſche, feiſte böhmiſche Faſanen ſind wie⸗ 
der angekommen in der Handlung 

F. A. Hertel, am Theater. 


Schwanenhälſe werden um 1 Ggr. gewaſchen 

Oderſtraße Nr. 21, im Hofe 1 Stiege hoch. 
Schmidt. 

14, 3 Stiegen, eine Stube mit und ohne Meu⸗ 

bles zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Eliſabeth-Straße Nr. 5 
iſt der erſte Stock, ein ſehr freundliches Quartier, 
auf Oſtern d. J. zu vermiethen. Das Nähere in 
der Lederhandlung daſelbſt. 


Wohnungsgeſuch. 


Ein Quartier von 3—6 Piegen im erſten oder 
zweiten Stock, ohnweit des Ringes, was Term. 
Oſtern bezogen werden kann, wird für einen ruhi⸗ 
gen Miether zu miethen gewünſcht. 38 

f F. W. Nickolmann, 
25 Schweidnitzer Straße Nr. 54. 

Nr. 55 Ohlauerſtraße, dem Theater gegenüber, 
ift in der 1ſten Etage eine Stube für einen oder 
zwei Herren zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

5 Flöthe. 

Ein Gewölbe nebft Wohnung und Keller, wo⸗ 
ſelbſt gegenwärtig die Gräupner⸗Nahrung betrieben 
wird, iſt als ſolche, oder auch zu anderm Behuf 
von Term. Oſtern ab, anderweitig zu vermiethen: 
Stockgaſſe Nr. 17. Auch ſind die nöthigen Uten⸗ 
ſilien zu übernehmen. | 

Wohnung für Oſtern, 
Hummerei Nr. 14 der erſte Stock, beſtehend aus 
3 Stuben und einer Alkove, nebſt Küchen, Keller 
und Bodengelaß; das Nähere daſelbſt beim Eigen⸗ 
thümer. b 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 75ſter Lot⸗ 
terie, deren Ziehung den 12ten d. M. beginnt, 
empfiehlt ſich ergebenſt: 
ö Sof. Holſchau, jun., 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe, 

Mit Looſen zur 7öften Lotterie, deren Afte 
Klaſſe den 12ten Januar gezogen wird, empfiehlt 
ſich ergebenſt: J. Inch, 

Ring Nr. 38. 

Breslau, im Monat Januar 1837. 

Mit Looſen zur Iften Klaſſe 75ſter Lotterie, in 
ganzen, halben und viertel Antheilen empfiehlt ſich 


— s3s3ßKëU⁶êZvͤä —xʒꝛ⁊ ——ͤ — — 


f 8 ich im großen Redouten⸗Saale öffent⸗ 
0 liche Redoute geben, wozu ich ganz er: 
gebenſt einlade. Molke, Gaſtwirth. 


Da die Schlittenbahn nach Groß- und Klein⸗ 
Grüneiche im beſten Zuſtande iſt, fo laden ein 
reſp. Publikum ergebenſt ein: a 

Seifert und Sauer. 

Ein Flügel von 6 Oktaven ſteht zum Verkauf. 

Das Nähere im Gewölbe, Neumarkt Nr. 1. 


Mein in der Albrechtsſtraße, nahe am Ringe 
Nr. 44 gelegenes Haus, 9055 ich Willens aus 
freier Hand unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. : Der Eigenthümer. 


Meubles und Betten, 


fo wie ein großer, eleganter Tafeltiſch, find zu den 
billigſten Preiſen zu vermiethen: 


* 


Ring, Leinwandkram, im goldnen Anker. 


Das Dominium Wallisfurth bei Glatz 
offerirt friſche Rapskuchen, den Zentner zu 20 
Sgr. und iſt bereit, die Kuchen gegen Vergüti⸗ 
gung der Fracht zu verfahren. 


Va En u he ne ae 
Eine ganz neue eichene Preſſe, mit ; 


Mutter und eiſerner Spindel, iſt billig zu kaufen 
und das Nähere zu erfragen bei: 
J. Kohn jun. 
Schmiedebr. Nr. 16, Stadt Warſchau. 


2 g Kfm. Korplus a. Ohlau. — Gold. Gans: Hr. Kfm. 
0 Zu vermiethen, Schoͤneck ut Frankfurt a/ M. Hr. Baron v. Colli aus 
während der Zeit des Landtages 2 oder 3 eee — Gold. Schwerdt: Hr. Gutsb. v. Wiede⸗ 


meublirte Zimmer, am Neumarkt Nr. 9. bach Noſtitz a. Arnsdorf. . 


a Getreide⸗Preiſe. * 
Breslau den 6. Januar 1837, 
Höſch ſt er. Mittlerer. 


TTWCCCCCCCCCCCC ergebenſt: Si ge Leubuſcher, 
f f . lücherplatz Nr. 8, im gold. £ 
5 Die neu etablirte Handlung? plag Nr. 8, im gold. Anker 
von Zu 1ften Klaſſe 75fter Lotterie, deren Ziehung 
N Elia fo n am 12ten d. M. beginnt, empfiehlt ſich mit 
F. 5 8 ganzen Looſen a 8 Rtlr. 5 Sgr., 
N alben ⸗ à 3 2 * 
EEE > NN NN N Viertel 7 a 2 Bl 7 3 2 
verkauft Shawls⸗Cravatten 3 Stück pro 1½2 Rthlr.“ Gia eiber, 
Jaromir⸗ dito \ 2 ücherplatz im weißen 
Militair⸗ dito in Seide und Wolle a Löwen. 
r Pieifen, g Angekommene Fremde. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: Den 5. Januar. Weiße Adler: Hr. Ober⸗Landes⸗ 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, ohnweit der Pro: nn Graf Pe a. en HB, 8. Senfe 
menade im dritten Stock, 3 Stuben, 1 Kabinet 2. Madden u. rn an aus Ostrong n en 
und Küche. Das Nähere im Gewölbe bei Bae Pi 4 N 826 

08 F. Frank. Freywaldau. Hr. Gutsb. v. Aulock aus Pange l. Herr 


Niedrigſter. 


Waizen: 1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 1. Rtlr. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 2 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Hafer: — Ktlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 


Der vierteljaͤhrige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fur die durch die 


Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


ger, 
7 12 * 


